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in der Familie bewusst lernen und einüben. 
Denn: «Die schönste Kunst ist die Familie.» Sei-
ne eigene künstlerische Arbeit stellt er bewusst 
bis heute hintan. Um Geld zu verdienen arbei-
tete er zuerst in einem Restaurationsunterneh-
men. Heute ist er zu 60 Prozent als Hilfskoch  
tätig, so bleiben ihm noch Zeit und Raum für 
seine Kreativität, er macht Auftragsarbeiten 
oder fertigt Grabsteine. 

Sein eigener Grabstein steht schon seit 27 Jah-
ren bereit, vor dem Atelier. Mit 33 Jahren hat er 
aus einem grossen Stein den Kopf des gekreu-
zigten Jesus gehauen, der Mund offen im Schrei 
«Mein Gott, warum hast du mich verlassen?», 
die angedeuteten Arme ausgebreitet. «Das ist 
mein Lieblingsstück», erklärt der Künstler. «Es 
gibt viel Schönes im Leben, aber auch Krieg, 
Klimanotstand, Gewalt überall ...  so viele Fragen 
und Probleme. Jesus drückt in seinem Schrei all 
diese Not aus. Das ist für mich ganz tief.» So tief, 
dass er zum auferstandenen Jesus schwerer Zu-
gang fand. Vor Jahren hatte Chiara Lubich, die 
Gründerin der Fokolar-Bewegung, der Agudelo 
verbindlich angehört, seinem Atelier spontan 
den Namen «Risorto – Auferstandener» gege-
ben. «Ich konnte mit diesem Namen nichts an-
fangen», sagt Victor Agudelo. Bis er 2014 schwer 
an einem Tumor erkrankte. «Ich hatte Angst, 
dachte: Jetzt ist mein Leben fertig. Nach der 
Operation spürte ich plötzlich: Das ist ein Herz-
stillstand. Ich bin am Ende.» Victor Agudelo 
wird still, schaut in sich hinein, spürt wieder die 
Erschütterung dieses Moments. «Einerseits war 

ich ruhig und sagte: Gott, ich übergebe dir mei-
nen Geist. Andererseits dachte ich: Es ist zu 
früh. Ich habe heranwachsende Söhne, und ich 
möchte noch Grossvater werden!» Dann nahm 
er die Bemühungen der Ärzte wahr, ihn zu re-
animieren,  und «plötzlich spüre ich einen hef-
tigen Schlag und paff! war ich wieder im Le-
ben.» Da habe er zum ersten Mal verstanden, 
was «auferstanden» bedeutet. Die folgenden 
drei Monate habe er noch nicht arbeiten kön-
nen, «aber es war alles in perfekter Harmonie». 
Später seien einige besondere Skulpturen aus 
dieser Erfahrung heraus entstanden. 

«Am Anfang hatte ich schon Heimweh. Ich bin 
voller Farben und Sonne und liebe das Leben», 
sagt Victor Agudelo über seine Heimat Kolum-
bien. Die Sorgen dieses Landes haben ihn aber 
auch belastet, vor allem in der Zeit vor seiner 
grossen Krankheit. Nun, mit 60 Jahren, möchten 
die Mutter und die Schwester seiner Frau erst-
mals Kolumbien entdecken. Agudelo freut sich 
auf diese Reise und plant anschliessend im nahe 
gelegenen Dialoghotel «Eckstein» eine Ausstel-
lung. Dort sollen nicht nur seine Skulpturen ge-
zeigt werden, sondern auch Fotografien seiner 
Frau Patrizia: «Diese Ausstellung soll auch ein 
Danke an sie sein.» 

Mit ihren Bildern hat sie viele seiner Werke, 
die verkauft oder verschenkt sind, festgehalten 
und ins beste Licht gesetzt. 

Beatrix Ledergerber-Baumer

Unbehauene Steine,  
angefangene und fertig 
gearbeitete Stücke, 
Wekzeug und geschenkte 
Skulpturen: im Atelier 
von Victor Agudelo gibt 
es Vieles zu bestaunen.
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Franziska Driessen-Reding teilt zum 
Ende ihrer Amtszeit ihre Playlist. Die-
ser ganz persönliche Abschied passt zu 
ihr: «Ich habe als Synodalratspräsiden-
tin viel von meiner Person preisgege-
ben. Das war mir wichtig. Ich wollte kei-
ne Maske tragen. Die Menschen sollen 
wissen, wer diese Franziska ist.»

Dass sie nach zwölf Jahren Syno-
dalrat – davon fünf Jahre im Präsidi-
um – ausgerechnet einen exklusiven 
Einblick in ihre musikalische Biogra-
fie gibt, ist kein Zufall: «Musik war mir 
immer ex trem wichtig. Bei Musik 
kann ich abschalten und mich beruhi-
gen. Das kann nach einem anstren-

genden Arbeitstag schon im Tram be-
ginnen.»

In der Musik als weltumspannende 
Sprache sieht sie aber auch Parallelen 
zur Kirche: «Ich kann in einem fremd-
sprachigen Gottesdienst wie bei einem 
Konzert ganz dabei sein, selbst wenn ich 
sprachlich kaum etwas verstehe.»

Das Teilen von Musik zieht sich durch 
Franziska Driessen-Redings gesamte 
Biografie. Sie verbindet mit bestimmten 
Musikstücken Personen und Erlebnisse.

Welche Musik hat besondere Spuren 
hinterlassen? – Was lässt Franziska 
Driessen-Reding über das Stück hinaus 
nachdenklich werden? – In der Paulus 

Akademie gibt Franziska Driessen-
Reding zum Schluss ihrer Amtszeit im 
entspannten Talk und mit einer eigens 
dafür zusammengestellten Playlist neue 
und überraschende Einblicke in ihre 
Biografie und Persönlichkeit.

Thomas Binotto

Franziskas Playlist
Das forum und die Paulus Akademie verabschieden Franziska Driessen-Reding 
als Synodalratspräsidentin. Mit einer ganz persönlichen Veranstaltung.

Für Franziska Driessen-Reding ist Musik ein Lebenselixier. Seit ihrer Jugend gehört Phil Collins zu ihren Favoriten. Und sie geniesst 
das Teilen von Musik, wie hier mit ihrer Tochter Annika bei einem Genesis-Konzert im Hyde Park.

«Franziskas Playlist»
umfasst insgesamt 15 Titel. 

Die Plätze 1–10 werden erst am 22. Juni 

in der Paulus Akademie verraten.  

Die weiteren Plätze:

11. Solosuiten für Cello  J. S. Bach
«Ich bin kein Bach-Fan, aber an den 

Cellosuiten schätze ich diese Einfachheit 

und Klarheit, die mich direkt erfasst.»

12. Eine gute Nachricht  Danger Dan
«Erinnert mich an den Lockdown. Meine 

Kinder haben mich damit auf ihre 

musikalische Reise mitgenommen.»

13. Another Day in Paradise  Phil Collins
«Bereits als Jugendliche stand Collins 

auf meiner Favoritenliste. Dieses Lied 

hat mich besonders beeindruckt und 

immer wieder daran erinnert, nicht weg-

zuschauen. Mich auch dem schwierigen 

in dieser Welt zu stellen.»

14. Stürmischi Zyte  Peter Reber
«Das perfekte Resilienzlied!»

15. Mag Ik Dan Bij Jou  Claudia da Breij
«Dieses Lied verdanke ich meiner 

holländischen Freundin Annette. Mit 

ihr bin ich eng verbunden, seit ich als 

junge Frau auf einem Rheinschiff 

ge arbeitet habe. Das Lied hat für mich 

aber auch eine religiöse Dimension.»

Die gesamte Playlist wird am 23. Juni 
auf www.forum-pfarrblatt.ch publiziert.

Kulturelle Biografi e: Franziskas Playlist
Donnerstag, 22. Juni, 18.30 bis 20.00 Uhr

Moderation: Thomas Binotto

Paulus Akademie, 

Pfi ngstweidstr. 28, 8005 Zürich

Anmelden bis 19. Juni, Fr. 20.– (10.– erm.)

www.paulus-akademie.ch
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Auf Sendung

Verbotene Liebe?
Wer queer ist und an Allah glaubt, 

gerät häufig in schwere innere  

Konflikte. Oft in traditionellen  

Familienstrukturen verhaftet, leben 

queere Muslime häufig ein Doppel-

leben. Zudem sind sie oft Anfein-

dungen ausgesetzt.  

 Di, 30. Mai – 21.45 – Das Erste

Vorsehung
Folgt unser Leben einem göttlichen 

Plan oder sind wir Menschen für 

unser Schicksal selbst verantwort-

lich? Irene Esmann macht sich  

in einem christlichen Hospiz auf  

die Suche nach Antworten.

 Mi, 31. Mai – 19.00 – BR

Der Orient – Wiege des  
Christentums
In den prächtigen Ruinen unterge-

gangener Imperien spürt der Orien-

talist Daniel Gerlach mysteriöse 

Kulte des Morgenlandes auf, die bis 

heute auch Europas Kultur prägen. 

 Fr, 9. Juni – 9.00 – arte

Schaufenster Serie

BOUTIQUE

Anno Domini 910

Das 10. Jahrhundert war nicht nur dunkel 
(vgl. forum 7/23). Nördlich der Alpen wurde 
910 ein Kloster gegründet, das eine bei-
spiellose Strahlkraft entwickeln sollte: 
Die Benediktinerabtei Cluny, ungefähr 
170 Kilometer westlich von Genf gele-
gen, startete mit einem Dutzend Mön-
che und ausserordentlichen Privilegien. 
Die Stifter hatten dafür gesorgt, dass 
die Abtei direkt dem Papst unterstellt 
und vor dem Übergriff durch Bischöfe 
und Fürsten geschützt war. Cluny war 
ein Reformkloster, das sich streng an 
der Regel des Hl. Benedikts orientierte.

Immer mehr andere Klöster schlos-
sen sich der Abtei an. Und Cluny grün-
dete selbst Niederlassungen. Bis ins  
12. Jahrhundert umfasste Cluny insge-
samt um die 1200 Niederlassungen mit 
insgesamt über 20 000 Mönchen. In der 
Schweiz gehörten Romainmôtier und 
Payerne dazu. Alleine im Mutterkloster 

Cluny lebten 400 Mönche, die in einer 
Kirche beteten, die an Grösse – fast 190 m 
alleine in der Länge –  erst viel später 
vom Petersdom übertroffen wurde.

Cluny war nicht nur eines der ein-
flussreichsten Zentren des Glaubens. 
Seine Kanzlei wurde als vorbildliche 
Verwaltungseinrichtung kopiert. Und 
die Abtei mit ihren Ablegern in Italien, 
Spanien, England, Deutschland, Polen 
und der Schweiz wurde zur politischen 

Macht und schliesslich zur Keimzelle 
der Kreuzzüge.

Bereits Mitte des 12. Jahrhunderts 
begann jedoch der Niedergang. Ab 1515 
wurden die Äbte vom französischen 
König ernannt. Mit der Unabhängigkeit 
war es vorbei. In der französischen Re-
volution wurde die Abtei aufgelöst und 
1798 einem Händler verkauft, der die 
monumentale Kirche als Steinbruch 
verwendete. bit

Zurück zu den Wurzeln

nende Grenzen. Nicht selten überfor-
dert er damit nicht bloss sich selbst. 
Sein menschenfreundliches Credo lässt 
er dennoch nie aus den Augen.

Eine Serie für Menschen, die sich 
partout nicht vom Glauben an die Kraft 
des Guten abbringen lassen.  bit

«New Amsterdam»  
USA 2018–2023, Besetzung: Ryan Eggold, 

Janet Montgomery, Jocko Sims,  

Tyler Labine, Freema Agyeman …

Streaming: Sky (Staffeln 1–5),  

Netflix (Staffeln 1–2).   

DVD: Universal (Staffeln 1–3)

Im Mittelpunkt dieser Serie steht nicht 
der medizinische Thriller. Vielmehr geht 
es um die Vision eines Krankenhauses, 
das sich als humanistisches Grossprojekt 
versteht. «New Amsterdam» ist dem äl-
testen Spital der USA nachempfunden. 
Die Serie beruht auf den Memoiren von 
Eric Manheimer, der 13 Jahre lang ärzt-
licher Direktor des riesigen «Bellevue 
Hospitals» in New York war.

Max Goodwin, wie er als Serienfigur 
heisst, tritt mit der Leitfrage «Wie kann 
ich helfen?» an. Diesem Motto folgt er 
kompromisslos. Mit Charisma und Chuz-
pe verschiebt er unüberwindbar schei-
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Nicht alles wegwerfen!
Ihre alten Polstermöbel
überziehen und polstern unsere 
Fachleute neu nach Ihren 
Wünschen. Es lohnt sich (fast) 
immer. Bei uns finden Sie eine 
grosse Auswahl an Stoffen und 
Ledern. Bei Bedarf ist auch eine 
Heimberatung möglich. Rufen 
Sie uns an – oder besuchen Sie 
uns in unserer Polsterwerkstatt.
Wir freuen uns auf Ihre Kontakt-
aufnahme.

Tel. 055 440 26 86
www.polsterei-mattle.ch
info@polsterei-mattle.ch
Polsterei Mattle AG
Polsterwerkstätte – Industriepolsterei
8862 Schübelbach
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INSERATE

    optimiert für Desktop, 

Smartphone und Tablet

   aktuelle Medientipps

   multimedial angereichert

   frei zugängliches Archiv

   96 aktuelle Pfarreiseiten 

www.forum-pfarrblatt.ch

Das forum im Netz

Nächste Inserateschlüsse: 

12. Juni (Nr. 13)

26. Juni (Nr. 14)

10. Juli (Nr. 15)

forum@c-media.ch

Während ihrer mindestens 26-monati-
gen Dienstzeit sind sie nun Bürger des 
Vatikanstaates. An der Vereidigung 
nahmen Bundesrätin Viola Amherd so-
wie der Basler Bischof Felix Gmür teil – 
neben weiteren hochrangigen Gästen 
aus Politik und Kirche. Papst Franzis-
kus hatte seine Schutztruppe und de-
ren Angehörige am Samstagmittag im 
Vatikan empfangen. Dabei hob das ka-
tholische Kirchenoberhaupt den leben-
digen familiären Charakter der ältesten 
Armee der Welt hervor. Wie in einer 
Familie bereicherten die Älteren mit 

ihren Erfahrungen die Jungen. Diese 
wiederum lehrten die Älteren Offen-
heit und Enthusiasmus. Ausserdem er-
innerte er die Gardisten an das religiö-
se Element ihrer Aufgabe.

Hauptaufgabe der Schweizergarde 
ist, über die Sicherheit von Person und 
Residenz des katholischen Kirchen-
oberhaupts zu wachen. Zudem beglei-
ten Gardisten den Papst auf Reisen, 
kontrollieren die Eingänge zum Vati-
kanstaat und nehmen Ordnungs- und 
Ehrendienste wahr. 

kath.ch

Inputs zu Schöpfung und Künstlicher In-
telligenz (KI) haben rund 100 Kantonspo-
litikerinnen und -politiker am 8. Mai  in der 
Zürcher Kirche Felix und Regula erhalten.
Der reformierte Kirchenratspräsident 
Michel Müller und Rabbiner Noam 
Hertig von der Israelitischen Cultusge-
meinde Zürich wagten den Versuch 
und fütterten für ihren Redebeitrag die 
künstliche Intelligenz ChatGPT mit 
Stichworten. Entsprechend ähnlich fie-

len ihre Predigten aus. Nur dass beim 
einen die Bibel und beim anderen die 
Thora genannt wurde. Luis Varandas, 
Generalvikar von Zürich und Glarus, 
schälte die Unterschiede zwischen 
künstlicher und menschlicher Intelli-
genz heraus. «Der Mensch bleibt auf 
der Strecke», formuliert es Varandas. 
«Von den Personen Michel Müller und 
Noam Hertig war in den Texten nichts 
herauszuspüren.» Es gehe jedoch dar-

um, die menschlichen Fähigkeiten ein-
zubringen: Empathie, Denken und 
Fühlen. Er plädiert dafür, aufeinander 
zuzugehen, ein offenes Ohr für Anlie-
gen der anderen zu haben, mit ihnen im 
Gespräch zu bleiben. Pfarrer Lars Sim-
pson von der Christkatholischen Kir-
che formulierte sodann die Fürbitten – 
für einen guten Umgang mit den neuen 
Technologien.  kath.ch

Zürcher Kantons- und Regierungsrat

Gebet zur Eröffnung der Legislatur

Vatikan

Schweizergardisten vereidigt
Die Schweizergarde hat 23 neue Mitglieder. Am 6. Mai haben die jungen 
Männer aus 15 Schweizer Kantonen dem Papst ihre Treue geschworen.
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27. MAI BIS 9. JUNI

Weitere Veranstaltungen

Mehr Agenda im Netz
Auf dieser Seite hat nur eine 

kleine Auswahl an Veranstal-

tungen Platz. Mehr zu über-

pfarreilichen Angeboten fi n-

den Sie in der Rubrik «Agen-

da» auf unserer Web site.

→  Veranstaltungskalender 

der katholischen Kirche in 

Zürich und Winterthur

→  Regelmässige Gottes-

dienste, kirchliche Veran-

staltungen und Gebete im 

Kanton Zürich

www.forum-pfarrblatt.ch/
agenda.html

Bibelausstellung
Eine neue Bibelausstellung 

führt mit verschiedene Stati-

onen interaktiv in die Bibel 

ein. Sie eignet sich ideal für 

Kinder, Jugendliche, Famili-

en, Bibel- und Lektorengrup-

pen und alle anderen Interes-

sierten.

4.–17. Juni, 16.00–18.00 Uhr

Katholisches Kirchenzentrum

Wädenswilstrasse 11

8824 Schönenberg

Eintritt frei

Anmeldungen für Führungen:

mike.gerkini@kath-waedenswil.ch

www.kath-hirzel-
schoenenberg-huetten.ch

Sumaya Farhat-Naser
Die international bekannte 

Friedensaktivistin und Buch-

autorin liest aus ihren Bü-

chern und vermittelt einen Ein-

blick in die Friedensarbeit im 

Konfl iktgebiet von Palästina 

und Israel.

5. Juni, 19.15–22.00 Uhr

Evang.-methodistische Kirche

Trollstrasse 10, Winterthur

Moderation: Dr. Erwin Koller

Kollekte (Empfehlung: Fr. 20.–)

www.freunde-ramallahs.org

Beziehung und Sexualität
Glückliche Paare streiten nicht 

weniger, aber anders. In die-

sem Seminar erhalten Sie In-

puts, wie Sie in Ihrer mehr-

jährigen Beziehung wieder 

fairer streiten und Ihre Sexu-

alität genussvoller gestalten 

können.

5. Juni, 18.30 Uhr

Paulus Akademie

Pfi ngstweidstr. 28, Zürich

Leitung: Raffaella Carrer, 

Sexual- und Paartherapeutin

Eintritt: Fr. 35.– (Fr. 25.– erm.)

Anmeldung bis 31. Mai

www.paulusakademie.ch

Das Asylverfahren in der 
Schweiz
Wer in der Schweiz ein Asyl-

gesuch stellt, durchläuft ein 

Verfahren mit ungewissem 

Ausgang. Wie läuft das Asyl-

verfahren ab und aufgrund 

welcher Kriterien wird wel-

cher Entscheid gefällt?

6. Juni, 19.00 Uhr

aki

Hirschengraben 86, Zürich

Referentin: Corinne Reber, 

Rechtsberaterin, Freiplatzaktion 

Zürich

www.solinetz-zh.ch

Wechselvolle Geschichte
Am Kloster Fahr lässt sich 

auch die wechselvolle Ge-

schichte der Katholik:innen 

im Kanton Zürich ablesen, 

insbesondere ihre Ausgren-

zung nach der Reformation. 

Klosterführung, ein «benedik-

tinisches» Nachtessen und 

einen Vortrag zur Geschichte 

der katholischen Kirche im 

Kanton Zürich.

24. Juni, 16.00–21.00 Uhr

Kloster Fahr

Leitung: Dr. Tabitha Walther

Veranstalterin: ZIID

Kosten: Fr. 100.– (Fr. 90.– erm.)

Anmeldeschluss: 6. Juni

www.ziid.ch

Abkürzungen
PWYC = Pay what you can

(Bezahl, was du kannst)

SD = Selbstdeklaration

erm. = Eintritt mit Ermässigung

Kleidung im Islam
In der Schweizerischen Isla-

mischen Gemeinschaft Kül-

liye in Zürich stellen Mitglie-

der der Moschee und die isla-

mische Theologin Tuba Hilal 

Koca die traditionelle islami-

sche Kleidung und deren kul-

turell bedingte Vielfalt vor. 

Ein Abend in der Reihe «Um-

hüllt – Kleidung im religiösen 

Kontext».

20. Juni, 19.00 Uhr

Schweizerische Islamische 

Gemeinschaft Külliye Zürich

Ausstellungsstrasse 21, Zürich

Veranstalterin:

Zürcher Forum der Religionen

www.forum-der-religionen.ch

Jordanien
Gruppenreise in ein Land, 

das reich an biblischen Stät-

ten ist. Dazu gehören bei-

spielsweise der Berg Nebo, 

von dem Moses aus ins Heili-

ge Land blickte, Bethanien, 

wo Jesus getauft wurde, so-

wie zahlreiche Stellen am 

Toten Meer.

29. September bis 6. Oktober

Veranstalterin:

terra sancta tours, Bern

Begleitung: Andreas Rellstab,

Pfarrer St. Anton, Zürich

Auskunft: 044 387 46 00

st.anton@zh.kath.ch

Kosten: ca. Fr. 3000.–

www.st-anton-zuerich.ch

Reise Begegnung

Lange Nacht der Kirchen
Tradition und Experiment, Gewohntes und Ungewohntes – 

alles hat hier Platz: die «Lange Nacht der Kirchen» ist eine 

Möglichkeit, neue Erfahrungen zu machen. Sie ermöglicht 

Einblicke, wie sich Kirchen in das gesellschaftliche Leben 

heute einbringen: soziale und karitative Projekte, Oasen der 

Sinnsuche, Plattform für den Austausch von Meinungen und 

Erfahrungen …

Freitag, 2. Juni, 18.00 bis 23.00 Uhr

Die «Lange Nacht der Kirchen» ist eine ökumenische Aktion, die im 

ganzen Kanton stattfi ndet. Der Eintritt ist zu sämtlichen Angeboten 

frei, eine Anmeldung ist nicht notwendig.

www.langenachtderkirchen.ch
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PFARRBLAT T DER KATHOLISCHEN KIRCHE 
IM KANTON ZÜRICH

Was für ein Durcheinander. Ein multi-
kulturelles Publikum, das aus allen 
Himmelsrichtungen von Ägypten bis 
Phrygien und von Mesopotamien bis 
Libyen zusammengeströmt ist, lauscht 
an Pfingsten den Reden der Apostelin-
nen und Apostel, nachdem der Heilige 
Geist in einem Sturm als Feuerzungen 
auf sie niedergegangen ist. Alle Men-
schen hören in ihren je eigenen Spra-
chen die Botschaft des Evangeliums. 
Ein Wunder der Kommunikation. 

Wunder sind verdächtig. Die Apostel 
seien «voll süssen Weins» (Apostel-
geschichte 2,13), spotten die Skeptiker. 
Und tatsächlich kann Religion die Sinne 
trüben. Die rituelle Ekstase droht in eine 
Innerlichkeit zu kippen, die den Blick für 
den Mitmenschen verstellt. Und manch-
mal führt der Glaube in das rauschhafte 
Gefühl des Auserwähltseins und weiter 
in die Selbstgerechtigkeit. Fundamenta-
listinnen und Fundamentalisten betrin-
ken sich besinnungslos an der Wahrheit, 
die sie für sich gepachtet zu haben glau-
ben, bis ihr Rausch in der Aggression 
endet. Aber auch ganz nüchtern daher-
kommende Institutionen sind nicht ge-
feit vor Trunkenheit. Besoffen von der 
eigenen Macht, werden Hierarchien ge-
pflegt und mit theologisch längst wider-
legten Argumenten Ungleichheiten ze-
mentiert. Beschwipst von den eigenen 
Privilegien klammern sich Organisatio-
nen an ihre überholten Strukturen, statt 
sie aufzubrechen und den Notwendig-
keiten der Zeit und den Nöten der Men-
schen anzupassen.

Die Apostelinnen und Apostel sind 
nicht betrunken. Sie lallen nicht selbst-
gefällig daher, sie berichten vielmehr 
«von den grossen Taten Gottes» (Apos-
telgeschichte 2,11). Und sie werden ver-
standen. Die Verheissung des Pfingst-
wunders besteht darin, dass Gott mit 
seinem Wort Menschen immer wieder 
neu anspricht. Diesen heilsamen Sturm, 
der verkrustete Denkmuster aufbricht 
und lieb gewonnene Trugbilder hinweg-
fegt, haben alle Christinnen und Chris-
ten – und insbesondere die Kirchen als 
Institutionen – nötig. 

Zum Auftrag, der aus der Apostelge-
schichte erwächst, gehört das Ringen 
um eine Sprache, die verstanden wird. 
Die Verkündigung des Evangeliums 
braucht keine Einheitssprache. Um 
Gottes Spuren in der Welt zum Leuch-
ten zu bringen, sind deshalb unter-
schiedliche Sprachen gefragt, sich er-
gänzende Ausdrucksformen des Glau-
bens. Und es braucht in verschiedenen 
Traditionen gewachsene Kirchen, die in 
ihrer konfessionellen Vielfalt und ih-
rem Willen zur Verständigung und Er-
neuerung jene auf Christus bauende 
Kirche ausmachen, die an Pfingsten aus 
der Taufe gehoben wurde.

Felix Reich

Redaktionsleiter reformiert. Zürich

Zum Bild: Kein religiöser Anlass und 

dennoch pfi ngstlich: Seit über 30 Jahren 

verwandelt Afro-Pfi ngsten ganz Winterthur 

in eine interkulturelle Begegnungszone.
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FESTBEITRAG: PFINGSTEN

Viele Sprachen sprechen


